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Oktober 1848. 


Preußenlied. 


Meinem König bin ich gut, 
Meinen König will ich preiſen; 
Denn ſein Herz iſt Edelmuth, 
Meint's mit Allen treu und gut; 
Singt ihm Lieder, ſchwingt den Hut, 
Singt in ſchönſten Weiſen. 


Meinem 10 5 
Denn er iſt und bl 


Meinem König bleib' ich treu 
In den lauten Völkerſtürmenz 
Was da kommt, ich bin dabei 
Und mit Freuden Alles weih'; 
Gut und Blut mein Opfer ſei, 
Bis zum Tode immer treu. 


dien’ ich gern, 
eibt der Beſte; 
Er iſt unſers Landes Stern, 

Auf ihn ſchaut des Volkes Kern, 
Wünſcht ſich keinen andern Herrn, 
Und vertraut ihm feſte. 


Meinem König Liebe weiht! 
Innig liebt er ſeine Kinder, 
Oeffnet feine Arme weit, 

Blutet in des Volkes Leid, 
Hat ein Herz, das gern erfreut; 
D'rum liebt ihn nicht minder. 


Meinem König ſei der Preis! 
Ihm der grüne Kranz der Eichen! 
Ihm die Blumen roth und weiß! 
Hohenzollern, Edelreis, 
Für Dich glüht die Seele heiß, 
Dir muß Alles weichen! f 
Bu dy. 


Deutſchland. 

Stettin, 13. Oktober. In nächſter Zeit werden die Verhältniſſe 
unſers Großherzogthums Poſen zur Erörterung kommen und dürften hiebei 
außer den national⸗polniſchen auch unſere deutſchen Intereſſen beruckſichtigt 
werden müſſen. In dieſer Beziehung müffen wir auf eine neuerdings er⸗ 
ſchlenene Brochüre vom Major von Voigts⸗Rhetz „uber die ſtrategiſche 
„Vedeutung des Großherzogihums Pofen bei einem Kriege Rußlands gegen 
„Preußen und Deutſchland? aufmerkſam machen und derſelben auszugs⸗ 
weiſe Nachſtehendes entnehmen. Der Verfaſſer ſagt: 

„Die Grenze, welche wir zu bewachen hatten, wenn das Großherzog⸗ 
thum aus preußiſcher Hand ginge, würde Berlin um 25 Meilen näher ge⸗ 
rückt ſein. Durch die vorſpringende Lage des ruſſiſchen Polens wird ſchon 
jetzt die ganze Verbindung zwiſchen Preußen und Schleſien, dieſe un⸗ 
endlich wichtige Kommunikation, auf einen Bogen uber Poſen zurückgewor⸗ 
Fee mit dem aufgeben dieſer Feſtung wurde die Verbindungslinie über 

raukfurt zurückgelegt werden muſſen und ſich von Breslau nach Danzig 
um circa 26 Meilen verlängern. Würde durch die Reorganiſation das 
ganze Großherzogthum wieder der Poloniſirung und einer in naher oder 
erner Zukunft erſtrebten Losreißung von Preußen entgegenfuhrt, ſo wurde 
ommern und Preußen faktiſch von Schleſien getrennt werden. — Durch 
die Lostrennung von Poſen würde der ſudöſtliche Theil der Mark und 
Schleſiens, zwiſchen Polen und dem ezechiſchen Böhmen und Mahren, ſo 
wie Pommern mit Weſt⸗ und Oſtpreußen zwiſchen Polen und der Oſtſee 
als eine ſchmale Landzunge und ohne alle Verbindung unter einander ſich 
hinſtrecken. Die Grenze, welche wir zu bewachen event. zu vertheidigen 
haben würden, verlängerte ſich um circa 54 Meilen. — In der Richtung 
von Thorn über Poſen nach Glogau fullt das Großherzogthum faſt die 
ganze reite zwiſchen der Weichſel und der Oder aus. Das Land iſt in 
leder Richtung durch zahlloſe Waſſerlinien und Bruchſtriche durchwirkt 
welche ihrer ſumpfigen Beſchaffenheit wegen von Truppen im Allgemeinen 
nur auf den Uebergangspunkten paſſirt werden konnen. Die Flußthäler 
ſind flach durch Spulung eingeſenkt und nur die bedeutenderen werden hin 
und wieder durch Thalränder von einigem Relief begleitet Im Norden 
der Provinz bildet die Netze von ihrem Auofluß aus dem Go lo⸗See bis 
unterhalb Filehne einen ſehr vertheidigungsfahigen Abſchnitt 995 welch m 
eine markirte Einſenkung mit dem Bromberger Kanal von Nakel bis 8 6 s 
berg und von da mit der Brahe zur Weichſel zieht. — Eine here wich 
tige Waſſerlinie bildet die Warthe von ihrem Eintritt in die re ö 10 5 
Peiſern bis zu ihrem Austritt unterhalb Schwerin. — Von den Zuſſromen 
der Warthe und den ubrigen Fluſſen der Provinz wollen wir nur die Ob 
und die Prosna nennen. Die Obra fließt in einem breiten mit af © 
Bruchfohle erfullten Thel und bildet ein außererdentlich ſtarkes milit 1 
ſches Hinderniß. Ihr Thal ſteht durch eine bruchige Senkung n e 
Neue Obra⸗Kanal liegt, zwiſchen Koſtin und Moszin mit der Warth & 
Verbindung. Die Uebergänge über das Obrabruch konnen leicht Bitch 
paflagere jortififätorifche Mittel in paſſende Brückenköpfe verwandelt wer- 
diet wodurch dann die Obra Linie bei allen militairiſchen Operationen in 
iefen Gegenden eine ganz überwiegende Wichtigkeit erlangen wd. Die 
Prosna macht ſüdlich von der Warthe die Landesgrenze gegen das König⸗ 
1150 ae 55 55 großer Bedeutung, weshalb wir es auch 
N weſentliche 1 { 5 
bei Kalisz das fremde Gebiet lber A dne A he le 
den der Warthe und der Weichſel iſt die Gene faſt uberall ace 
ſſen. Eine befondere Aufmerkſamkeit verdient die plateauartige Gegend 


wiſchen der Warthe und der Netze in der Richtung von Poſen auf Bro 
12 Dieſer Raum iſt mit eie See⸗Gruppe bedeckt, welche ein Syften 
der auffallendſten Verſchlingungen bildet. Die einzelnen ſchmalen, oft 
meilenlang hinziehenden Seen nd durch inpraktikable Sumpf- und Bruch⸗ 
linien verbunden. Sanft anſteigende und lang geſtreckte, flache Höhenzüge, 
zum Theil mit Wald bedeckt, liegen zwiſchen dieſen ſchwierigen Terrain⸗ 
abſchnitten. Das Gefälle der Gewäſſer in der ganzen Provinz iſt fo un⸗ 
bedeutend, daß jeder auch noch ſo unbedeutende Wieſenſtrich zum Hinder⸗ 
niß fur die Bewegung der Truppen wird. — Dieſes Terrain iſt für den 
Partheigängerkrieg wie geſchaffen und wird denn auch ein ſchwächeres 
Corps unter einem einſichtsvollen Führer hier eine hartnäckige Vertheidi⸗ 
gung organiſiren können. Inmitten dieſer Haupt⸗Abſchnitte nun, welche 
durch die bezeichneten Waſſerlinien gebildet werden, liegt die Feſtung Po⸗ 
ſen an der Warthe. Eine Armee kann ſich von hier aus auf guten Stra⸗ 
ßen nach allen Richtungen bewegen und, indem ſie die Feſtung als Stützpunkt 
fur ihre Operationen benutzt, auch bei geringeren Kräften durch geſchickte 
Benutzung der Umſtände und des Terrains ſehr günſtige Reſultate gegen 
einen überlegenen Feind erreichen. Giebt man aber die Warthe und die 
mit dem Aufwand von Millionen erbaute Feſtung Poſen auf, benutzt man 
nicht die Vortheile, die man unter Umftänden aus der Obra, oder der 
Netze ziehen kann, „nun dann erwarte man den Feind hinter der Oder 
— 11 Meilen von Berlin,“ — denn zwiſchen Poſen und der Oder 
giebt es kein haltbares Terrain mehr. — Hiernach wird wohl Niemand 
beſtreiten wollen, daß Poſen durch feine Lage ebenſowobl, als durch feine 
techniſche Konſtruktion als Feſtung ein hochwichtiger Punkt für die Ver⸗ 


theidigung der Oſtgrenze iſt, und daß von einem Aufgeben deſſelben nun 


und nimmermehr die Rede fein könnte, ſelbſt wenn es nicht eine vorherr⸗ 
ſchend deutſche tadt wäre. Aber vom militairiſchen Geſichtspunkt aus 
betrachtet kann man die Feſtung nicht iſolirt von den deutſchen Theilen des 
weſtlich liegenden Landes, wie eine Oaſe in der Wüſte, oder wie eine 
Inſel in dem polniſchen Gebiet liegen laſſen wollen. Die Verbindung 
zwiſchen Poſen und Berlin, ſowie diejenige mit Glogau und Breslau, 
endlich die zwiſchen Poſen und Thorn an der Weichſel müſſen in unſerer 
Hand bleiben. Die letzte der genannten Bedingungen wird am ſchwierig⸗ 
sten zu erreichen ſein, da die direkte Straße von Poſen nach Thorn über 


Gneſen, alſo gerade über den Hauptort des zu reorganiſirenden Theils der 


Provinz fuhrt, welcher gleichzeitig eine ſehr feſte und wichtige militairiſche 


Poſition bildet. — Gegen den Einwurf, daß auch für den Fall einer mög⸗ 


lichen ſpätern Abtrennung der national⸗polniſchen Theile unſeres Landes 
die nöthigen Etappen⸗Straßen von Poſen nach allen Richtungen vertrags⸗ 
maßig vorbehalten werden können, muſſen wir erwidern, daß wir es für 
zweckmäßiger halten, ſelbſt Herr im Hauſe zu bleiben, und nicht von An⸗ 
deren erbitten, oder verlangen zu muſſen, was wir jetzt beſitzen und was 
wir nöthig gebrauchen. Unter allen Umſtänden mögen wir deshalb grund⸗ 
ſätzlich feſthalten, daß die Warthe mit Poſen und Schrimm, ſo 
wie die Obra im Suden, die Netze aber im Norden fur uns 
von ſolcher Bedeutung und Wichtigkeit ſind, daß wir im 
Kriege eine Schlacht liefern mußten, um dieſe Poſition für 
uns zu gewinnen und feſtzuhalten. Dieſe Poſition aber auf⸗ 
zugeben, nachdem wir ſie mit allem und jedem Recht in den 
Handen haben, das würde ein un verantwortlicher Fehler ſein, 
eine Handlung, die einem politiſchen Selbſtmorde gleich zu 
achten wäre ze.“ 0 


Da nun zu gleicher Zeit Stimmen aus Tyrol ſich vernehmen laſſen, 


vw 


— 


welche den Löhnerſchen Antrag, die Provinzen aufzulöſen und eine neue 
Reit g b ng an die Stelle zu ſetzen, kritiſtren und dabei bemerken, 
daß die Trennungsbeſtrebungen der Trientiniſchen Pan⸗Italiſten dadurch 
vegünſtigt und Trient mit Roveredo bald zur Lombardei ſich neigen und fo 
die Hausthüre Tyrols und reſpektive Deutſchlands von dieſer Seite in 
italieniſche Hände übergehen würde, fo würden wir nach der Oſtſeite beinahe 
ähnlich die Thüren uns a laſſen, 11 eee zu 
ünſtigen. Ein ſolches Verfahren wäre aber under 
von 3 be Verrath Deutſchlands!“ i 
Berlin, 12. Oktbr. (73. Sitzung der Nationalverſammlung.) 
Anfang 9 Uhr. Der Berichterſtatter, Abgeordneter Lüdicke, verlieſ't den 


Bericht über den erſten Titel der aug Die Präfident: Wir 


| ur Berathung der Einleitung. Dieſelbe lautet nach dem Entwurf: 

8 kong Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Prause, 
thun kund und fügen zu wiſſen * daß Wir mit den nach dem Wahl⸗ 

eſetz vom 8. April 1848 gewählten und demnächſt von Uns zu⸗ 
auen berufenen Vertretern Unſeres getreuen Volkes die nachfol⸗ 

gende Verfaſſung vereinbart haben, welche wir demnach hierdurch 

rkünden. 

> Folgende Amendements werden dazu verleſen: Abgeordneter Treiber be⸗ 
antragt, die Berathung über die Einleitung bis nach Beendigung der gan⸗ 


zen Verfaſſungs = Berathung auszuſetzen. Mätze beantragt die Formel: 


Wir Friedrich Wilhelm, König von Preußen, verkunden hiermit die von 
den Vertrekern des Volkes beſchloſſene Verfaſſung. Schneider beantragt 
als Titel: Wir Friedrich Wilhelm, König der Preußen. Potworowski 
will den Titel Großherzog von Poſen beibehalten haben. Für den Fall 
der Annahme dieſes Amendements will Geßler: dat nach dem Titel 
König von Preußen u. ſ. w. geſetzt werde. Es werden noch mehrere Amen⸗ 
dements verleſen. Temme und Liſiecki: Zu ſetzen ſtatt „König der 
9 König von Preußen und Großherzog von Poſen. Parriſius: 

ie Einleitung ſo zu faſſen: Wir Friedrich Wilhelm, König von Preußen, 
verkünden hiermit die mit den Vertretern des Volks vereinbarte Ver- 
faſſung. Präſident: Ich ſchlage vor, getheilt zu berathen über den 
Titel von Gottes Gnaden, über den Titel König von oder der Preußen, über 
den Titel Großherzog von Poſen, endlich darüber, ob die Verfaſſung 
beſchloſſen oder vereinbart erklärt werden ſolle. Vor Allem aber möchte 
ich den präjudiziellen Antrag von Treiber, die Einleitung bis ang Ende zu 
laſſen, entfcheiden. Die Verſammlung tritt dem bei. Der Treiber'ſche 
Antrag wird verworfen. ÜUhlich trägt auf Schluß der Debatte über den 
Titel von Gottes Gnaden an: Entweder iſt er ein leeres Wort, dann 
haben wir Wichtigeres zu thun, als unſere Zeit damit hinzubringen. Oder 
er iſt der Faden, der uns in den alten Zuſtand zurückführen fol; dann 
haben wir nichts Eiligeres zu thun, als ihn abzuſchneiden. Oder er be⸗ 
ruht auf einem religiöſen Motiv; daun hat die Debatte gezeigt, daß die 
ihn ſtreichen wollen, nicht die göttliche Gnade verkennen, ſondern ſie auf 
das ganze Volk ausdehnen wollen. (Bravo!) Schultz (von Delitzſch:) 
Wenn eine Geſellſchaft Bankerutt gemacht hat, pflegt man die Firma 
nicht mit ins neue Geſchäft hinüber zu nehmen. Der Geſellſchafter von 
Gottes Gnaden hat früher für die Zahlung einſtehen müſſen; nun er 
banferutt geworden iſt, muß man ihn fahren laſſen. (Gelachter.) Dall⸗ 
mann (Herford) (zu einer thatſachlichen Berichtigung:) Aus meinem Kreiſe 
iſt unter Zehnen nicht Einer, der den Titel abgeſchafft haben will. Wal⸗ 
deck: Ich habe ſchon vor längerer Zeit zwei Mißtrauensvota gegen den 
Abdeordneten Dallmann erhalten. Ich überreiche ſie hiermit. (Unruhe.) 
Oſtermann: Ich habe eins der Mißtrauensvota geſehenz es gründet ſich 
darauf, daß der Abgeordnete Dallman ſich zu fehr zur Linken zugeneigt 
hat; een ſtimmt er mit der Rechten. (Schallendes Gelächter, Klatſchen 
der Rechte.) Waldeck: Es beruht dies auf einem Schreibfehler, wie der 

Fein ente zeigt. (Aha! der Linfen, Obo! der Rechten.) Overbeck: 
s mag dies richtig ſein. Aber ich kann bei Gott verſichern, daß der Ab⸗ 

geordnete Dallmann, der mit mir aus einem Kreiſe iſt, einer der ehren⸗ 

hafteſten Leute iſt. Pieper: Mir iſt eben ſolch Votum zugekommen; 
es ſind aber nur 91 unter 50,000 Seelen; die Andern wollen von ſolcher 

Flickerei nichts wiſſen. (Gelächter) Ein Abgeordneter vom Platze 

wünſcht, daß der Ernſt der Verfaſſungsberathung nicht geſtört werde. 

Präsident: Ich hätte auch gewünſcht, daß dieſer Zwiſchenakt weggeblie⸗ 

ben wäre. Reichenſperger: Ich proteſtire dagegen, daß irgend Je⸗ 

mand die Bofugniſſe des Präſidenten ſich anmaßt. (Bravo.) Der Schluß 
der Debatte wird angenommen. Dsaf ident: Ich ſtellr alſo die Frage: 
beſchließt die Verſammlung, den Titel von Gottes Gnaden zu ſtreichen? 

217 ſtimmen für die Streichung, 134 dagegen. (51 fehlen.) Das Amen⸗ 

dement Schneider's „König der Preußen“ ſtatt von Preußen wird, da 

namentliche Abſtimmung verlangt wird, von Herrn Schneider zurückgezogen, 
und der Paſſus „König von Preußen“ einſtimmig angenommen. d. Pot⸗ 
worowski: Temme und Liſiecki tragen auf Weibehaltung der Worte 

„Großherzog von Poſen“ an, um die Krone an ihre Verpflichtung gegen 

die Polen zu erinnern. Miniſter Eichmann: Seit 1815 iſt eine weſent⸗ 

liche Veränderung mit dem Großherzogthum vor ſich gegangen; der größte 

Theil der deutſchen Bevölkerung iſt in den deutſchen Bund aufgenommen 

worden. Der Zuſatz „Großherzog von Poſen“ ſondert die Sen Ele⸗ 

mente nicht von den polniſchen. Kaempf trägt auf Vertagung der De⸗ 
kalte an, bis die Kommiſſion über Poſen referirt hat. Behnſch (zu einer 
faßtiſhen Berſchtigung ) In der Erklärung des Herrn Miniſters fehlte nur 
das Eine: Die deutſche Bevölkerung gewiſſer Theile des Großherzogthums 
iſt vorläufig in den deutſchen Bund aufgenommen. Der Miniſter des 

Junern verlieſ t darauf die Beſchlüſſe der deutſchen Natienalverſammlung, 

aus denen klar hervorgeht, daß ganze Theile des Großherzogthums (der 

Netze⸗Diſtrikt, die Kreiſe Birnbaun, Meſeritz ꝛc.) für immer in den deut⸗ 
chen Bund aufgenommen worden find und nur die Demarkationslinie vor⸗ 

Iußig beſtimmt iſt. v. Slokowski erklärt die Beſchlüſſe der deutſchen 
gtionalverſammlung für nicht rechtsverbindlich. (Unruhe.) Bauer (Kro⸗ 

tofhin:) Es iſt nicht paſſend, bei der Berathung über den Königlichen 

Titel die poluiſche Frage beiläufig entſcheiden und über die Nationalität 

der Deutſchen, die auf ehemals polniſchem Boden das deutſche Vaterland 

um Herzen tragen, vielleicht für lange Zeit urtheilen zu wollen Jung 

Proteſtirt gegen die Verdächtigung, als wollte die Linke die Deutſchen des 

Grofherzogthuug unterdrücken. v. Potworowski erklärt, daß die Be⸗ 

ſchlüſſe der deutſchen Nationalverſaumlung für Poſen nicht rechtoverbind⸗ 

lich ſind. (Bewegung.) Phillips trägt auf Vertagung dieſer Debatte an 
bis zur Diskuſſion uber Artikel 1. Er warnt davor, ſtaatsrechtliche Ver⸗ 
hältniſſe nach dem Gefühl zu entſcheiden und hier bei Geſegenheit eines 


"Schlägerei 
‚ anlafjungen ſehr verſchieden angegeben werden. 


renwerthen 


Titels über die Inkorporation Poſens zu präjudieiren. Das Recht der 
Polen, der Deutſchen in Poſen, unſer Verhaltniß zur Centralgewalt 
alles das will erwogen ſein. (Beifall.) Die Verſammlung beſchließt die 
N der Diskuſſion. Schluß 2 Uhr. 1 

— Wie wir beute hören, hat Se. Majeſtät der König ſein Veto wegen 
der Aufhebung der Todesſtrafe eingelegt. An einem der nächſten Tage, 
vielleicht ſchon morgen, wird die Temme⸗Liſietzkyſche Interpellation, dieſelbe 
Angelegenheit betreffend, wieder zur Tagesordnung kommen, und es würden 
neue parlamentariſche Kämpfe entſtehen, wenn ſich obige Mittheilung als 
richtig erweiſt. Das Prinzip der Vereinbarung wäre aber ein rein illuſo⸗ 


riſches, wenn dem Könige das Veto in Frage geſtellt wird, die National- 


verſammlung hat nicht allein die Vereinbarung in allen ihren Geſetzes⸗ 


Vorlagen faktiſch anerkannt, ſondern es ſtützt ſich dieſes Prinzip auch, und 
das if der Rechtsboden, auf das Wahlgeſetz. (Schlef. ) 


Breslau, 8. Oktober. Unter den Wiener Flüchtlingen, welche 


über hier nach Berlin paſſirten, befand ſich ein Graf Zichy; auch ber 


auſſiſche und franzöſiſche Geſandte ſollen dieſen Weg aue 38 
— Pr. ade 
Köln, 8. Oktober. Der Kommandant Oberft Engels machte 19 


den Soldaten der Garniſon durch Parole⸗Befehl bekannt, daß die Reviſion 


der von der Bürgerwehr abgelieferten Sießgewehre ergeben habe, daß, un⸗ 
geachtet viele dieſer Gewehre bereits abgeſchoſſen, doch noch ein großer 
Theil geladen war, darunter viele mit gehacktem Blei und Nägeln die 
Laufe handhoch angefullt. Er hat es, wie er ſich darüber weiter ausſpricht, 
für Pflicht erachtet, die Soldaten der Garniſon von dieſen ſprechenden 
Beweiſen der wohlwollenden Geſinnung in Kenntniß zu ſetzen, welche die 
Demokraten und Republikaner dem Militair zugedacht, um ſo mehr, da 
dieſe Herren ſich jetzt, einige Tage nachher, das Anſehen geben, als wären 
nur ſie allein fur ihr wahres Wohl bedacht. — Dies als Beitrag zur 
Würdigung der Vorfälle, welche der Entwaffnung der hieſigen Bürgerwehr 
vorhergegangen find. K. 

Mannheim, 9. Oktober. Geſtern entſpann ſich hier eine arge 
zwiſchen dem badiſchen und preußiſchen Militair, wozu die Ver⸗ 
Der Krawall brach an 
mehren Orten zugleich aus. Namentlich ſollen die badiſchen Dragener 
ſcharf auf die preußiſchen Infanteriſten eingehauen haben, jo daß drei der 
letztern nicht unbedeutend verwundet find, Wachtpatrrnillen machten end⸗ 
lich der Sache ein Ende. 

Frankfurt, 9. Oktbr. (9aſte Sitzung der National⸗Verſammlung.) 
Der Präſident zeigte eine ihm ubergebene Erklärung des Abgeordneten 
Stavenhagen von Berlin an und verlas dieſelbe. Sie lautete: „In 
wie weit die von mir in der letzten Sitzung gemachte Aeußerung (gegen 
Rösler, der den Präſidenten beleidigte) in dem unmittelbar Vorangegange⸗ 
nen einige Entſchuldigung findet, muß ich dem Urtheil der hohen Verſamm⸗ 
lung anheim ſtellen. Zur Sache ſelbſt aber fühle ich mich durch die Ach⸗ 
tung, welche ich der hohen Verſammlung ſchuldig-bin, gedrungen, ganz 
abgeſehen von dem Ergebniß der Auoſchuß⸗Berathung, aus eigener freier 
Bewegung vorweg zu erklären, daß ich es lebhaft bedauere, wenn ich durch 
lene in der erſten unbewachten Aufwallung gemachte Aeußerung die Schranke, 
welche jedes Mitglied einhalten muß, überſchritten und dadurch in der ho⸗ 
hen Verſammlung Anſtoß gegeben habe.“ Dieſe Erklärung des hoͤchſt eh⸗ 
g Mannes wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen, und ſelbſt 
viele Mitglieder der Linken riefen ein lautes Bravo. — Es wurde zur 
Tagesordnung übergegangen. Dieſelbe beſtand zunächſt in der Abſtimmung 
über den in letzter Sitzung berathenen Entwurf des Geſetzes zum a 
der konſtituirenden Reichs⸗Verſammlung und der Beamten der Centealge. 
walt. Artikel I. erlitt eine Veranderung, welche v. Mühlfeld in Betleff 
der Strafe dahin vorgeſchlagen, daß dieſelbe in Gefängniß und nach Be⸗ 
finden der Umſtande in Zuchthaus bis zu 20 Jahren beſtehen ſolle. Wie 
die Zahlung ergab, waren 199 fur, 192 gegen dieſes Amendement, Ein 
Zuſatz von Schoder, daß derjenige, welcher zu den Verbrechen des Art. 1. 
offentlich auffordere, nach richterlichem Ermeſſen beſtraft werden ſolle, wurde 
angenommen. — Art. I. erhielt die von Vogt beantragte Abänderung, daß 
die Aufforderung zur Aufloſung von Zuſammenrottungen eine dreimallge 
ſein ſolle und ferner, nach dem Vorſſlag von Wigard, die zuſätzliche Be⸗ 
ſtimmung, daß die Aufforderung von allgemein wahrnehmbaren Zeichen be- 


gleitet ſein muſſe. — Artikel II. ſollte nach dem Antrage von Vogt nur 


das Verbot von Volksverſammlungen zu politiſchen Zwecken in der Nähe 
der Reichsverſammlung enthalten; die Beſchränkung wurde mit großer Ma⸗ 
joritat, von dem Centrum und der Rechten, verworfen. Ebenſo der gleich⸗ 
falls von Vogt vorgeſchlagene Zuſatz, daß in derſelben Entfernung ohtte 
ausdrückliche Genehmigung der National⸗Verſammlung keine Zuſammen 
ziehung von Militair ſtatkfinden durfe. Die äußerſte Linke klatſchte bei 

Verwerfung dieſes Antrages ironiſch Beifall. — Zum zweiten Male 5 
eine namentliche Abſtimmung bei Art. v. vor; derſelbe wurde mit 226 

gegen 161 Stimmen nach dem Entwurf angenommen. — Art. KI. würde 

nut einem Zuſatz, nach dem Vorſchlage von Dietzſch von Saarbrücken, vers 

ſehen, fo daß ein Verfolgung wegen der im Artikel bezeichneten Vergehen 
gegen einzelne Mitglieder der Nakional⸗Verſammlung nur auf Antrag, des 
Beteidigten zuläſſig iſt. Die Annahme des Art. VIl. nach dem Entwurf 
begleitete abermals ein ironiſcher Beifallsſturm der Radikalen. Bei Art. 
Yin, wollte Vogt und deſſen Partei den Wegfall des Wortes: eee 
gen, ſo daß den Beamten der Centralgewalt kein beſonderer geſetzlicher 
Schutz dagegen zuſtehe. Dieſer Antrag fiel mit großer Majorität 1 
Datzegen ſolfte die Anwendbarkeit der Beſtimmungen des Art. VI. auf die 
Beamten der Centralgewalt ausgeſchloſſen fein. Wie die Ae ee 65 
erklärten ſich, unter 380, 195 fur, 185 gegen den Wegfall. — Als In 7 
ſatz beantragte Vogt, daß bei allen vorbezeichneten Verbrechen 1100 1575 
hen die Eutſcheidung uber Schuld oder Nichtſchuld des Ange 1 55 1. 
ſchwornen zuſtehen ſolle. Desgleichen, daß in allen Fällen der a ug 
Verſammlung das Recht verbleibe, die Strafe zu ermäßigen oder zu 1 
— üls der erſte Antrag zum großen Mißverzuügen der außerſten die 
welches ſich wieder in Beifallsform kleidete, abgelehnt war, forderte bi ka 
Vartei bei der Abſtimmung über den zweiten Antrag voll e werhielt fe 
Geſinnungsverwandten ſelbſt zum Sizenbleiben auf. — Ebenſo Bene al 
ſich bei dem letzten Zuſatzantrage von Mittermaier: das 1 e 
rium aufzufordern, daß ungeſäumt die Einleitung getroffen werde, ji 100 
nigſtens die im Art. I. I. In. IV. bezeichneten Verbrechen auf den heil 
der mündlichen öffentlichen Verhandlung durch Geſchworne abgen iR 
würden. Die Mehrheit hatte fur Annahme dieſes Zuſatzes ee 155 
die äußerſte Linke behauptete in ihrem Aerger dagegen, daß derſelbe abg 


wiederholt vorgebrachten Verſicherung nur 


und konnke bei dieſer den. Die Abstimmung erfolgte dann über 


i erlegt wer 
detcton, naa genommenen Gesetzes: 


lehnt ſei 


durch das 


das Ganze des alſo angen ireuden Reichs⸗Ver⸗ 


Hub der konſtitui a 

F een der Centralgewalt. 5 ; 
ichsverweſer, in Ausführung des Beſchluſſes der Reichs Bere 
Der Rei 900 Oktober 1818, verkundet als Geſes: a 
ſammlung vom 9, ewaltſamer Angriff auf die Reichsverſammlung in or 
Art. 1. Fun einander zu treiben, oder Mitglieder aus ihr zu 9 5 
Absicht, dreh ee Werſeennlung zur Saftung oder Unterlaffung, eines Dir 
fernen, oder wingen, at Hochverrath und wird mit Beiangnihftraie 5 
1 55 11 5 der Umſtände, Zuchthausſtrafe bis zu 20 Jahren . 3 5 

85 3x Polen Handlungen öffentlich auffordert, wird nach virpterk 
er 


Ermejjen ben i iner rot wel 1 885 
V 
r d die ch nicht auf dreinalige Aufforderung der zuſtändigen 
ven 5 auf den Befehl des Vorfigenden der National⸗Verſammlung 
Behörde 1 bei Auſtiftern oder mit Waffen verſehenen Theilnehmern 
aun Hefen ni bis zu einem Jahr, bei anderen Theilnehmern bis zu 
I 9 1 8 beſtraft. Die Aufforderung muß von allgemein wahr⸗ 
zadebargn Zeichen, z. B. Aufpflanzung einer Fahne oder weißen Tuches, 
Trom | „begleitet fein. 1490 
ee 15 5 1 je ganzen Dauer der Reichsverſammlung 
verboten, eine Volksverſammlung unter freiem Himmel innerhalb 1755 
Entfernung von fünf Meilen von dem Sitze der Verſammlung ar ba * 
Die öffentliche Aufforderung zur Abhaltung einer ſolchen Verſammlung, ie 
ührung des Vorſitzes oder das offentliche Auftreten als Redner in der⸗ 
ſelben, wird mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten beſtraft. ie 

Art. 4. Ein gewaltfames Eindringen Nichtberechtigter in das eg 
Lokal der Reichsverſammlung, oder thatliche Widerſetzlichket gegen die mit 
Ausweiſung dort befindlicher Perfonen Beauftragten, endlich Fine von 
Nichtmitgliedern der Verſammlung im Sitzungs Lokale ausgeubte Bedro⸗ 
hung oder Beleidigung der Verſammlung, eines ihrer Mitglieder, Beamten 
oder Diener, wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. — Ehe 
lichkeiten im Sitzungs Lokale au einem Mitgliede, F oder Diener 
der Verſammlung verübt, werden, außer der geſetzlichen Beſtrafung der 
Handlung an ſich, mit Gefängniß bis zu fünf Jahren belegt. 

Art. 5. Oeffentliche Beleidigungen der Reichsverſammlung, auch 
außerhalb des Sitzungs Lokales verubt, unterliegen einer Gefaͤngnißſtrafe 
{ i Jahren. i sad. 
= LS ur au einem Mitgliede der Reichsverſammlung in Be⸗ 
ziehung auf feine Eigenſchaft oder fein Verhalten als Abgeordneter verübte 
Thätlichkeit, wird, außer der geſetzlichen Strafe der Handlung, mit Ge⸗ 
fängniß bis zu drei Jahren beſtraft. — Bei gefahrlichen Bedrohungen oder 
Aena Beleidigungen dieſer Art tritt eine Gefangnißſtrafe bis zu ſechs 

onaten ein. Wegen ſolcher öffentlichen Beleidigungen findet eine Ver⸗ 

folgung nur auf Antrag des Beleidigten Statt. 

Art 


j betreffend 
Geſetz ſammlung un 


. 7. Als eine öffentliche wird jede Beleidigung betrachtet, welche 
an Öffentlichen Orten oder in öffentlichen Verſammlungen ſtattgefunden hat, 
oder iu gedruckten oder ungedruckten Schriften, welche verkauft, vertheilt 
oder umhergetragen, oder zur Anſicht des Publikums angeſchlagen oder 
ausgeſtellt werden, enthalten iſt. A 3 

Art. 8. Die Beſtimmungen des Art. 4 finden auch Anwendung auf 
Bedrohungen, Beleidigungen und Thätlichkeiten gegen Beamte der provi⸗ 
ſoriſchen Centralgewalt. 2 0 ei Kirn 

Art. 9. Vorſtehendes Geſetz tritt in dem Gebiete der freien Stadt 
Frankfurt mit dem dritten Tage, im Kurfürſtenthum Heffen, in dem Groß⸗ 
herzoßthum Heſſen, im Herzogthum Naſſau in der Landgrafſchaft Heſſen⸗ 


Homburg, in dem konigl. preußiſchen Kreiſe Wetzlar mit dem zehnten Tage, 


in allen übrigen Theilen Deutſchlands mit dem zwanzigſten Tage nach dem 
Tage der Ausgabe des betreffenden Reichsgeſetz Blattes in Frankfurt in 


Zuſatzartikel. Die Nationalverſammlung beſchließt, das Reichs⸗ 
miniſterium aufzufordern, daß ungeſäumt die Einleitung getroffen werde, 
daß wenigſtens die im Art. 1, 2, 3, 4 bezeichneten Verbrechen auf den 
Grund der mündlichen öffentlichen Verhandlung durch Geſchworne abge⸗ 
urtheilt werden. . | 

Zimmermann von Stuttgart zeigte an, daß er und ſeine Partei 
(änßerſte Linke) eine Erklärung über dieſes Geſetz zu Protokoll geben werde. 


Frankfurt, 10. Oktober. (gate Sitzung der Nationalverſammlung.) 
Auf der Tagesordnung ſtand die Berathung über $. 30 und folgende des 
Art. VII. der Grundrechte. — Biedermann von Leipzig beantragt, daß die 
im 8. 30 enthaltene Beftimmungen über Armenpflege und Verbeſſerung der 
Verbältuiſſe der arkeitenden Klaſſen für jetzt von der Berathung ausge⸗ 


ſchloſſen bleiben möchten, da tiefe Gegenſtände einer gründlichen Erörterung 


3 


bedürften und man zunächſt eilen muſſe, Hand ans Verfaſſungswerk zu 
legen. wünſehe er, daß die erwa ände noch der = 
achtung des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes unterſtellt würden. Schoder 
von Stuttgart. Rösler von Oels und Wigard erklärten ſich mit Bieder⸗ 
mann einverſtanden, wollten aber, daß der ganze $. 30, 
der Beſtenerung handele, welche die Verhältniſſe der arbeitenden Klaſſen 
nahe berühre, zurückgeſtellt bleibe. Dieſe Anſicht fand den Beifall der 
Berſammlung. Man wandte ſich daher zu den nächſtfolgenden Paragraphen 
und beſchloß, da auf Diskuſſion nicht verzichtet wurde, $. 31 und 32 ge⸗ 
meinſchaftlich in Berathung zu nehmen. Dieſelben lauten im Entwurf: 
$. 31. Aller Lehensverband ſoll gelöſt werden; in welcher Art beſtimmt 
rie Laudesgeſetzgebung. Minoritäͤts⸗Erachten. Aller Lehensverband ift 
aufgehoben. (Wigard, Blum, Simon, R. Mohl, Schüler.) F. 32. Die 
Vergrößerung beſtehender und die Stiftung neuer Familien = Fideikommiſſe 
iſt unterſagt; die beſtehenden können durch Familieubeſchluß aufgehoben 
ader abgeändert werden. Minoritäts⸗Erachten. Alle Familienfideikommiſſe, 
ea ie pe 0 l 
„Die Fideikommiſſe find aufgehoben. (Ahrends, Hergenhahn 
Tellkampf, Römer; eventuell Simon ai Wigard.) Zu dieſen 5 5 
geragraphen hatte der volkswirthſchaftliche Ausſchuß den Verbeſſerungs⸗ 
belt gemacht: Aller Lehnsverband und alle Fideikommiffe find aufge⸗ 
Gene Das nähere über die Art und Weiſe der Ausführung haben die 
8 eſetzgebungen der Einzelſtaaten anzuordnen. Minoritäts⸗Antrag: Aller 
ehrsverband und die amſlien⸗Fideikommiſſe aller Art, die Maj 


da er zugleich von 


(Wigard, Blum, Simon, 
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Minprase, Seniorate und audere dergleichen Abweichungen von der gemein⸗ 
rechtlichen gleichen Erbfolge ſind aufgehoben und treten bei dem nächſten 
Todes- und anderen Beſitzveränderungsfalle außer Kraft. (M. Mohl, 
Ph. Schwarzenberg. Hubeck. Pagenſtecher.) Der Verleſung einer Mepr- 
zahl von Amendements folgte die ermüdende Rede von M. Mohl von 
Stuttgart, der das Minoritäts⸗Erachten des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes empfahl und das Thema: der Bauernftand werde ohne Aufhebung 
der Fideikommiſſe allmälig zum Proletariat hinabſinken, mit endloſen Varia⸗ 
tionen begleitet. — Mölling von Jever ſprach ſich für augenblickliche Auf⸗ 
hebung aller Lehnsverhältniſſe und Fideikommiſſe im Sinne der radikalen 
Partei aus und ärntete dafür den Beifall feiner Geſinnungsgenoſſen. — 
Wedekind von Bruchhauſen empfahl ein Amendement. Graf v. Schwerin 
von Berlin verwarf die Anſicht des Minoritäts⸗Erachtens zu F. 31, welche 
is von dem Wege der Reform entfernte und den der Revolution einſchlage. 

r empfehle bei F. 31 den Entwurf und wünſchte F. 32 ganz geſtrichen. 
— Löwe von Kalbe redete mit gewohnter Klarheit und Eleganz der voll⸗ 
ſtändigen Aufhebung aller Lehnsberhältniſſe und Fideikommiſſe das Wort. 
Die Familienrechte habe früher ſchon von oben her die Souverainetät der 
Fürſten gewaltſam beeinträchtigt, jetzt erbebe ſich ven unten die Volksmacht 
und fordere mit gleicher Befugniß Beſchränkung. Es widerſtreite der gegen- 
wartigen Bildung, daß ein Menſch vor dem anderen von Jugend an ſchon 
wiſſe, er haben in ſeinem Leben nichts weiter zu thun, als auf dem Lotter⸗ 
bette zu liegen. Die Arbeit ſei des Menſchen Ehre und Beruf, deshalb 
müſſe der Beſitz durchweg beweglich werden, damit man denſelben durch 
Fleiß erwerbe. Man ſolle ke wohl hüten, jetzt, wo durch die Ab⸗ 
löſungen das Geld in die Hände Einzelner zufammengeführt werde, 
dieſen Gelegenheit zu geben, den Grundbeſitz anzuhäufen und damit 
eine neue Quelle der Unfreiheit zu eröffnen. Dieſe Folge würde 
ein irlandiſches Pacht ⸗Verhältuiß und das Ackerbau Proletariat fein. 
Die Verhandlung wurde geſchloſſen, die Abſtimmung aber bis zur nächſten 
Sitzung vertagt. Mit Zuſtimmung der Verſammlung behielt ſich der Ber 
richterſtatter das Wort bis eben dahin bevor. — Rösler, Wigard, M. 
Mohl beantragen electiv namentliche Abſtimmung. Es wurde ſodann ohne 
Diskuſſion §. 33 die Strafe der Güter⸗Einziehung ſoll nicht ſtattfinden 
faſt einſtimmig angenommen. Zwar beſchloß die Verſammlung zu Art. VIII. 
überzugehen und §. 34 und 35 gemeinſchaftlich zu behandeln, doch blieb die 
Abſtimmung über dieſe Paragraphen, nach dem Entwurf lautend: F. 34. 
Alle Gerichtsbarkeit geht vom Staate aus. Es ſollen keine Patrimonial⸗ 
Gerichte beſtehen. K. 35. Es ſoll keinen priveligirten Gerichtsſtand der 
Perſonen oder Güter geben, nachdem auf Diskuſſion verzichtet war, eben⸗ 
falls ausgeſetzt. ben! 
Zwei der flüchtigen Individuen, welche der Theilnahme an der 
Ermordung des Fürſten Lichnowsko und des Generals Auerswald beſchul⸗ 
digt find, haben ſich jetzt bei ihren Heimathsbehörden in Bockenheim und 
Ginheim (Kurfürſtenthum Heſſen) freiwillig geſtellt. Ein drittes dieſer 
Individuen (aus Bockenheim) iſt in der Umgegend verhaftet und gefänglich 
in Franffurt eingebracht worden. (D. A. 3.) 


Deſterreich. ? 


Wien, 10. October. Seit geſtern nimmt unſere ſonſt ſo heitere 
Hauptſtadt immer mehr und mehr den Charakter einer belagerten 
Stadt an. Geſtern Vormittags um 10 Uhr fing die akademiſche Legion 
an, die Baſteien zu beſetzen, in welcher Vertheidigungsmaßregel fie gegen 
Nachmittag immer mehr und mehr von Nationalgarden derart unterſtützt 


wurde, daß bis gegen Mitternacht die Bewachung der Thore und Ver⸗ 


ſchanzungen der innern Stadt als ziemlich vollſtändig angeſehen werden 
konnte. Zweckmäßig müſſen wir insbeſondere die Yuflleltung der Kanonen 
nennen, die je zu zwei im Kreuzfeuer die Brücken beſtreichen können. So⸗ 
mit wäre die innere Stadt, beſonders wenn die jetzt mehr als je unzeitige 
Verdächtigung einzelner Abtheikangen der Nationalgarde durch zweckmaßige 
Maßregeln bald beſeitiget wird, ziemlich gegen alle bedrohenden Angriffe 


geſchutzl. Die Vorſtädte jedoch und beſonders Wieden und Landstraße be⸗ 


finden ſich keineswegs im ſelben Falle. Als Belege 1 erzählen wir die 
drei⸗ und vierfach beſtätigten und wiederholten Ausſagen mehrerer Pa⸗ 
trouillen aus eben den genannten Vorſtädten. In der erſten Hälfte der 
Nacht erlaubten ſich einzelne irregeführte Soldaken gewaltſame ale 
in Privatwohnungen in der Vorftabt Wieden, nahmen vorgefundene Waffen 
in Beſchlag, und auf der Landſtraße wurden Patrouillen, aus National⸗ 
garde und Legionäre beſtehend, von den Soldaten entwaffnet, mit Drohun⸗ 
gen überhäuft und daun entlaſſen. So weit, wie wir bereits angegeben, 
die wiederholten Ausſagen verſchiedener Patrouillen. — 2 Uhr. So eben 
verbreiten ſich Gerüchte, daß die Garden die im Belvedere und Schwar⸗ 
zenberg Palais aufgeſtellten Truppen angreifen wollen. Auch Gerüchte 
wegen Ankunft Koſſuth's mit 15 Dampfſchiffen erfülten die Menge, — 
So eben (halb 3 Uhr) wird in der Stadt Allarm getrommelt, auf Die 
Nachricht, daß Jellachich in Fiſchament ankam. Freiwillige ſammeln ſich 
am Stephansplaße und das Kärnthnerthor wird geſchloſſen. — Heute When 
Mittag find drei im Nordbahnhoſe angelangte, und don Prag über Wien 
an Jellachich addreſſirte Waffenladungen aufgegriffen, auf drei 
großen Wägen zur Univerſität gebracht und von dort zum Ober⸗Commando 
escotirt worden. — In der heutigen Reichstagsſitzung wurde berichtet, 
daß man einen Commiſſär an Auersperg geſchickt habe, mit der Weiſung, 
in die Caſernen zurückzukehren und feine Stellung aufzugeben. Das Minf- 
ſterium ſandte eine Depeſche an Jellachich, in der es ſich feierlich verwahrt, 
Wien zum Schauplatze des ungariſch⸗ kroatiſchen Krieges zu machen. um 
Einheit in die Vertheidigungsmaßregeln zu bringen, wurden dem Gemein⸗ 
derath und Oberkommando die noͤthigen Vollmachten gegeben. — Die 
Abend Sitzung beginnt um 6 Uhr. — 10, Oetober. Geſtern war es das 
Anrücken Jellachichs, das die Stadt beängſtigte; heute find es die Solda⸗ 
ten, welche ſich in Schwarzenbergs Garten zurückgezogen haben, die einen 
baldigen Kampf in Ausſicht ſtellen. Man erwartet mit der vollſten Gewiß⸗ 
heit die Hülft Ungarns und ſieht jeden Augenblick der Ankunft Koſ⸗ 
ſuths entgegen. Uebrigens hat die Verwirrung den höchſten Grad erreicht. 
Heute, ſoll das Militär entweder ausrücken oder angegriffen werden. Eiue 
Deputation des Reichstages hat ſich in Schwarzenbergs Garten begeben, 
um das Militär zum Aus rücken zu bewegen. — 355 Uhr Nachmitkags. 
So eben wird die Garde allarmirt, die Glocken läuten Sturm. Die Läden 
ie überall geſchloſſen. Auf dem Stephansplatz ſammelt ſich bewaffnetes 
ol, Die Thore werden verbarrifadirt. — 10, October. Jellachich mit 
2000 Mann, Seinem Vorpoſten, ſteht ſchon bei Simmering. Hinter den 


orate, 2000 Kroaten find nach zaverläſſigen Angaben 13,000 Szereßaner. So 


Auersperg hat trotz 
Volkes Militair⸗Verſtärkung erhalten. Es ſind 90 Böhmen Truppen her⸗ 
onau 


N 3.0 
es wird Allarm geſchlagen, man 


Windiſchgratz 
Aus Gratz ſind wieder 700 Studenten angelangt. 
wird Sturm geläutet, 
Der Reichstag verſammelt ſich. Wird's 1 Nacht zum Angriffe kommen, 
wie es faſt gewiß iſt, ſo iſt's ie gethan. 

Wien, 10. Oktober. Seit dem unglücklichen 6. Oktober befinden 
wir uns in der größten Zerrüttung, in einer wahrhaften Anarchie. Zwar 
hat der Gemeinderath ſeine Sitzungen begonnen, zwar bat ſich aus dem 
Schooße des Reichstags ein Sicherheits⸗Ausſchuß gebildet, zwar vereinigt 
ſich alles Streben der Wohlgeſinnten, um einen ſchwachen Schein von 
Ordnung in dieſem Durcheinander zu erhalten; aber es iſt eben nur ein 
ſchwacher Schein von Ordnung. Geſtern kam die Nachricht hier an, Jel⸗ 
lachich ſei bereits auf oͤſterreichiſchem Boden bei Bruck an der Leitha an⸗ 
gelangt. Ein Reichstags⸗Deputirter, Präto, wurde ihm von Seite des 
Ministeriums entgegengeſchickt. Dieſer traf ihn bereits in Schwadorf, 
einige Stunden von hier. Jellachich empfing den Abgeordneten ſehr freund⸗ 
lich, antwortete aber ausweichend. Die kroatiſchen Truppen bnnehmen ſich 
trotz ihres ſchlechten Ausſehens muſterhaft, nicht den geringſten Exzeß laſ⸗ 
fen fie ſich zu Schulden kommen. — Der kommandirende Graf Auerſperg 
befindet ſich mit der Garuiſon noch immer im befeſtigten Lager, welches 
er trotz den wiederholten Aufforderungen des Reichstags nicht zu verlaſſen 
gedenkt. Doch giebt er die aufrichtigfteu Verſicherungen, an keinen Angriff der 
Stadt zu denken. Und der Mann iſt ein Ehrenmann, deſſen Wort ſicher wie 
Eifen iſt. — Ein Grenadier, der zum Volke ubergegangen war, wurde von 
treugebliebenen Soldaten gefangen ins Lager gebracht und ſtandrechtlich er» 
ſchoſſen. Eben ſo ein Student, der die Vorpoſten zur Meuterei bewegen 
wollte. Miniſter Hornboſtl iſt bekanntlich beim Kaiſer. — Geſtern Abend 
wurde Miniſter Kraus vom Abgeordneten Cavalcabo interpellirt, ob noch 
keine Nachricht von Hornboſtl da ſei. Es war noch keine angekommen, 
und Miniſter Kraus ſprach die Vermuthung aus, daß ſich der Kaiſer in 
fortgeſetzter Entfernung von Wien befinde. in f 

Einzige, der vom Miniſterrathe hier anweſend iſt.— Zahlreiche Deputa⸗ 
tionen langen fortwährend hier an; von Prag, von Brunn, von Graz, 
vom Landvolke, die alle dem Reichstage die großte Bereitwilligkeit, ſeinen 
Befehlen zu gehorchen, verſichern. Der Reichstag hat eine Aufforderung 
an alle abweſenden Abgeordneten ergehen laſſen, ſich ſobald als möglich 
wieder einzufinden. — So eben bringe ich in Erfahrung, daß ſich Jella wich 
wirklich mit dem bewaffneten Lager unter Auersperg vereinigt; auch Win⸗ 
diſchgraz befindet ſich daſelbſt. Die Stimmung in der Stadt hat den 
Höhepunkt der wildeſten Aufregung erreicht. Die Truppen durften in Kur⸗ 
zem angegriffen werden, was das Signal zum erneuerten Burgerkampfe 
wäre. 1725 (N. B. 3.) 

f Frankreich. Ka 

Paris, 8. Oktober. Obgleich heute Sonntag iſt, wo keine öͤffent⸗ 
liche Sitzung der National⸗Verſammlung ſtattfindet, ſind doc die Ronferenz⸗ 
ſale uberfullt. Die geſtrigze Verwerfung des Leblond⸗Floconſchen 
Amendements, mit 602 gegen 211 Stimmen, 1 ; 
ſehen. Sie werden als eine entſcheidende Niederlage fur die Partei des 
National betrachtet, da deren Plan geweſen ſei, Cavaignae 5 Wahl zum 
Präfidenten und Marraſt's Wahl zum Vicepraſidenten der Republik durch 

die National⸗Verſammlung durchzuſetzen. 
Amendements mit drei neuen Spſtemen 
man ſieht dieſelben alle durch jenes 
an. Die National⸗Verſammlung wird morgen 
ſchreiten. Sammtliche Miniſter ſtimmten geſtern 0 
Amendement. Aus den der National- Berfammlung noch vorliegenden 
Amendements ſtellen ſich folgende drei Syſteme heraus: 1) Die Nakional⸗ 
Verſammlung ernennt einen Miniſter⸗Praſidenten, auf unbeſtimmte Zeit 
und nach Belieben abſetzbar. 2) Die National-Verſammlung ernennt eiuen 
Präſidenten ber Republik auf beſtimmte Zeit (2, 3 oder 4 Jahre.) 3) Das 
Volk ernennt dieſen Praſidenten auf 4 Jahre. Die beiden erſten Syſteme 
ſind es, welche durch das geſtrige Votum als bereits durchgefallen er⸗ 


ſcheinen. ; 
1 Reden in der 
Die machtige 


der Praſtdentenwahl vor, allein 
Votum ſchon mit als geſturzt 
zur Abſtimmung daruber 
fur das Leblond⸗Floconſche 


— Die auf die Frage der Präſtdentenm ahl bezüglichen 
National⸗Verſammlung bilden das Thema der Tageopleſſe. 
Rede Lamartine's ſcheint einen tieſen Eindruck gemacht zu haben. Sie 
wird einſtimmig ſowohl ihrer Logik als ihrer Kuhnheit wegen gelobt. Man 
ſagt allgemein von derſelben, daß ſie uberzeugt habe. Nicht geringes Auf⸗ 
ſehen erregten die Worte; man muffe ſich in den Bolksuruen ergeben, 
ſelbſt wenn daraus eine Monarchie hervorgehen ſolte. Dieſe Stelle in 
es hauptſächlich, welche alle Organe der Preſſe in bewegung ſetzt. Die 
konſervativen ſchöpfen neuen Muth aus derſelben, die radikalen ſino nieter⸗ 
geſchlagen, und einige nennen die Rede Lamartine's eine Auempfehlung 
feiner. ſelbſt zum Praͤſidenten. So zum Beiſpiel 
in Bezug hierauf ſagt: „An der Spitze der Repuclik ſoll ein Mann der 
Idee und der That ſtehen, ein Mann von Kraft und Selbſtverlaugnung, 
ein Mann von Grundſatzen. Hr. v. Tamartıne kaun dieſer Mann nicht 

ſein. Er läßt zu leicht auf ſich einwirken; er iſt wie die Aeolsharfe, 

welche Töne entſendet, woher auch der Wind wehen mag.“ — Die „Preſſe“ 
nimmt die Gelegenheit wahr, um Cavalgnac in unwurdiger Were zu 
verſpotten. Das alte Werkzeug der Korruption kann die ſtrenge Magregel 
des Chefs der ausübenden Gewalt nicht vergeſſen; es kana Cavaignae 
ſein en tadelloſen Ruf und feinen wahren, ungeheuchelten Republikanſsemus 
nicht verzeihen. 5 


Miniſter Kraus iſt nun der 


macht außerordentliches Auf⸗ 


Es liegen nun zwar noch 18 


„La Republique“, welche 


/ 


— Der „Moniteur du Soir“ verſichert heute, daß ein Wechſel in 


Regimenker, welche die Beſatzung von Paris bilden, nicht S 8 5 
werde. — Die National⸗Verſammlung hat jetzt ebnen Streit 10 
ihrer Nähe, da nicht bloß in den eben vollendeten Kaſernen auf der In 
validen⸗Esplanade, ſondern auch im Erdgeſchoß der neuen Gebäude 55 


Miniſteriums des Auswärtigen, welche neben dem Palaſte der National. ö 


Verſammlung liegen, zahlreiche Truppen untergebracht find. — M 
daß d. Napoleon bei der geſtern bürbeh enen Erber EN 
direkt gegen ihn als Prätendent gerichteten Artikel 42 des Verfaſſun 11 
Entwurfs beinahe moraliſch gezwungen ſein werde, die Tribüne zu 115 
ſteigen, und man iſt geſpannt darauf, ob er diesmal improviſtren oder fh 
wieder auf Ableſung einer im Voraus von Anderen geſchriebenen Rede 
beſchränken wird, was ſeine Freunde für rathſamer halten. Es fragt fi 

nur, ob er mit dag, ſchweigen kann, wenn ein Redner von Bedeutung auß 
ſeine geſchriebene Rede antwortet. Der fragliche Artikel der Komme 
ſchließt bekanntlich Jeden, der auch nur vorübergehend ſeine Eigenſhal 
als Franzoſe eingebußt hat, von der Bewerbung um die Präſident 01 

der Republik aus. — Wei den Bilderhändlern hat man eine Kan 
weggenommen, welche das Begräbniß des Konſeils⸗Präſidenten darſſeſſt 
wobei der „National“ den Leichenführer macht. — Die „Volksbank“ 
Prondhon's oil nach feinem Plane einen Geſellſchafts⸗Fonds von 4 Mil 
haben, die er durch Aktien von 5 bis 25 Frs. aufbringen will. Nur 
Handwerker ſollen Aktionäre fein können. Die Bank wird 100 gleichmaßf 
uniformirte Angeſtellte haben, die unter Proudhon's Befehlen ſtehen. 5 
ihrem Wachstuch⸗Hute wird man die Worte: „Bank des Volks,“ und: 
„Das Eigenthum iſt der Diebſtahl,“ leſen. Jeden Morgen ſollen die 
100 Beamten von zwei Sammelplätzen aus in militairiſcher Ordnung nach 
ihrem Bureau ziehen. In den Provinzen und zwar in jedem Departement, 
wird die Bank Filial⸗Anſtalten haben, die mit Paris korreſpondiren, 1 
An mehreren Barrieren rotteten ſich ſeit Kurzem, ohne jedoch im Mindeſten 
die Ruhe zu ſtören, Arbeiterhaufen zuſammen, ſo daß geſtern die Behörde 
a 9 5 äußerem 9 en Bataillon Infanterie und eine 
adron Dragoner aufſtellte. Heute hat man ſich aber ſchon erdoy⸗ 
pelung der Posten beſchränkt. 5 ! 13 a > 


Getreide: Beridt. 


N { Stettin, 13. Oktober. 
Weizen, in loco 63 64 ½ Thlr., auf kurze 
Roggen, 31½ a 32 
Serite auf 277—31 Thlr. und Hafer auf 19718 Thlr gehalten. 
Rüboel, rohes, in loco 10% Thlr, pro Okt. 0% 10% Thlr. 
Spiritus, in loco 21%, und 23%, ' 

bez. / Pro Frühjahr 22 % mit Faß bejaht. 
Zink, ſchleſ., auf 43 Thlr. pr. Str. 
Heutige Markipreiſe: 


Lieferung 62 Thlr. bejaktt, 


bez. N 


Erbſen 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 
60 92 28 a 292 


Spiritus, 23-24 %. 
Am heutigen Markt w 0 d Wa fel 

ge Rarkt waren die Preiſe wie folgt: 

6166 Thlr. nominell. ' leg 

Roggen, in loco 29 — 31 Thle., 
Nov. Dez. 20 ½ a 29 Thlr. nominell, pr. Frühjahr S2pfd. 323 a 32 Thlr. Br. 

Gerſte, greße, in loc 280 Thlr., kleine, 25 a 26 Thlr 

afer, in loco nach Qualitat 17 — 18 Thir., pr. 
Thlr., pr. Herbſt 17 a 0½ Thlr. 

Erbſen, Kochwaare 40 a 98 Thlr., Futterwaake 30—37 Thlr. 

Rüdöl, in loco 11%, Thlr. Br u. bez., pr. Okt — Nov. und Nov. — 
Dez. und Dez. — Jan. 11 a 11 ½ Thlr., Jan. — Febr., Febr — März und 
War — April 117 a 1 ½ Chir. April Mai 11½8 Thlr. Br. u, bez. 

Leinol, in loco 10 Th r., Lieferung 975. h 

Spiritus, in loco ohne Faß 1% a 14% 
nominell, pro Okt, Okt. — Nov. und Nb. — Dez 14 Thlr. verk., pro Früh 
jahr 10% Thlr. G., 1013 bz. 0 ce 
— nn 


Berliner Börse vom 13. Oktober 
Inländische Fonds, Pfandbrief, Kemmunal-Papiere und 


Ausiantische Fonds, 


N 


Russ Hamb.Cere| 5 — ZH Poln, neue Kiubr., 4 904 — 
do. b. Hope 3 4. 8.5 — ann ‚to. Part. 500 Fl. | 4 67 — 
do. do. I. Aul. 4 — . do. do. 200 Kl. — 94 — 1 
do. Stiegl. 244. [ 4 825 82 824 Ham. Feuer-Cas 34] — — 4 
do. do. 5 A. 44 — Be) do. Staats-Pr Aul | | — — fh 
do.veRtisch. Ist.“ 51402. 4015. 1014 itoll.2 !20Jo Int. 21 — — 
do, Poln.Schaul | A| 653 | 655 53 kur. Pre. Abt | _ | — m dl 
do, do. Cert. 6.4. [ 5| 77 76 Hard. do. ah Fr. | _ | — . ) 
del. 1. I. 2% El.“ — 131 | bi. Mud. do- BSP. I | — en 
Fol. ltd ru. u. 4 A| 90 LA * * 
C ͤ ͤ NAT AN IE eee. . —— FT... +; 5 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. . Schultz & Comp. 


[Morgens Mittags 
2 6 Ubr. 2 hr. 


Oktober. 


Barometer in Pariſer Linien | 12 332,93” 333,20“ 334,08, 
auf 0° reduzirt. 13 334,33“, 335,94, =) 2 
0 12 63. ＋ 985 1 
Thermometer nach Neaumur, | 13.1 8,30 9,10 Fefe 70 
Beilage. 


Hierbei eine Extra⸗Beilage des Hof⸗Opticus D. K 


äfte in 


Thlr. pro Fruͤhjahrs⸗Lieferung bezahlt. 4 


i 


9% ohne Faß, 24 0% mit Faß | 


91 


27 a 28 16 a 17 35 a 38 Thlr. 1 


Weizen nach Qualität 
pro Okt. — Nov. 28% a 28 Tbli / | 


Frühjahr 488d 188 17 ' 


5 


Thlr. verk., mit Faß 106 f 


0 


* \ 
Geld-Course. 
Ziusfuss. | Brief | Geld | Cem. EZinstuns. | Brief Geld. Gun | 

St. Schald-Sch. 34 | 73% | 731 Kur-& Nm. Präbr. 32 885 | 88; y 
Sech. Präm-Sch. — | 885 872 Schles. o. 33 —- 7 
K. & Nin. Schldv. 37 — — 2 do. Lt. I. Kar. G0. 35 — — 
Berl. Stadt -Gbl.] 33 — — ler. Bh-authi-Sch. — 841 — 
Westpr. Pfdhr. 32 — 80; N m N | \ 
Grosh. Posen di. | 4 963 — Friedeichedor. 43471374 

ach e 78 == And. idm ab ttf. — 12-4 1 
Gatpr. Plandhr. 34 — 86 Disconto — 1 32 As 8 
Pomm. do. 34 89? 89 N 


oehn: | 


—— 


— 


Beilage zu No. 20% de 


eu — — . ‚— —————— nun u 
Deutſchland. 
Halle, 9. Oktober. In der Stellung unſerer politiichen Vereine iſt 


Die 
unte „Buürgerverſammlung“, ein Verein, der feine Eatſtehung noch 
ben gel eden wo das Vereinigungsrecht nur fur die Besprechung ad 
tiſcher Angelegenheiten geſtattet war, hatte in der letzten Zeit 10 8 Weg 
eingeſchlagen, welcher ihr völlig den Charakter einen geregelten Verſaum 
lung nahm und ſie zum Weideplatz für die politiſchen Ausgeburten einiger 
eitlen Studioſen und völlig unreifen Junger der Demokratie berabſinken 
ließ. Der Name „Bummlerverſatanlung“, den der Volksmund für den 
urſprünglichen ſubſtituirte, wurde 
ger hatten ſich längft davon zuvat 
niß eines populären Vereins auf unola keren \ 
verſammlung wiederholt kund gab, und die Buürgerſchaft nicht länger die 
Meinung aufkommen laſſen wollte, als ob die Bürgerverſammlung etwa 
die Meinung ber Halle ſchen Bürger vertrete, hat ſich jetzt ein neuer „eon⸗ 
ſtitutioneller Burgerverein“ gebildet, welcher, trotz des Widerſtrebens der 
Demokraten, alſobald zahlreiche Theilnahme gefunden hat. Die Partei der 
Conſtitutionellen des Centrums, die noch links und daher bisher im conſti⸗ 
tutionellen Klub und dem Preußenverein vertreten war, erhielt dadurch einen 
neuen tüchtigen Rückenhalt im Gros der conſtitutionellen Bürgerſchaft. So 
wenig die demokratiſche Partei hiernach, trotz aller Rodomontaden, in der 
Stadt es zu einem irgend erheblichen Anhange zu bringen vermag, ſo ge⸗ 
ring ſind auch ihre Erfolge auf dem Lande. Eine Volksverſammlung, 
welche geſtern auf dem etwa zwei Stunden von ihr entfernten Petersberg 
auf Veranlaſſung des conſtitutionellen Klubs des Saalkreiſes gehalten 
wurde, endigte deshalb mit einigen blutigen Köpfen. Einige Demokraten 
aus der Stadt, an der Spitze der Weinhändler Rawald, einer der Haupt⸗ 
anführer der hieſigen demokratiſchen Partei und Redakteur der „Halliſchen 
demokratiſchen Zeitung“, hatten ſich in der offenbaren Abſicht eingefunden, 


eit kurzem eine nicht unbedeutende Veränderung vor ſich gegangen. 


> 


u. Weil ſich jedoch das Beburf-. 
Grundlagen jener älteren Bürger⸗ 


wo möglich die Verſammlung zu hintertreiben und zu ihren Gunſten aus⸗ 


ubenten. Nachdem fie deshalb wiederholt die Redner der conſtitutionellen 
Partei zu unterbrechen verſuchten und, zum Theil mit Waffen verſehen, 
gegen die Rednerbuhne angedrängt waren, kam es zu einem Zuſammenſtoß, 
bei welchem die nicht republikaniſch geſinnten Batern die demokratiſchen 
Gäſte zurücktrieben und ihnen kurzweg ihre ſchönen Hirſchfänger abnahmen. 
Einige derſelben, unter andern auch Herr Rawald, ſollen hierbei nicht un⸗ 
beträchtliche Verletzungen erlitten haben. (N. B. 3.) 


Thorn, 3. Oktober. Ueber die Polenbewegungen in unſerer 
Gegend ſind wir im Stande, Genaueres mitzutheilen. In den Diſtrikten 
der Provinz Preußen, welche eine gemiſchte Bevölkerung inne hat, ſollen 
yelnifhe Klubs zur Hebung der politiſchen Bildung des Landvolks ge⸗ 
gründet werden. In Kulm beſteht bereits eine polniſche Reſſource, fo auch 
Klubs in Straßburg und Löbau, die auch von Bewohnern des ruſſiſchen 
den beſucht werden ſollen. Auch hier iſt die Gründung eines polni⸗ 
chen Klubs in Ausſicht geſtellt worden, doch iſt es ſehr zu bezweifeln, daß 
er auf die untere Bevölkerungsſchichte, welche ein ſehr ſchlechtes Polniſch 


ſpricht, und mit der deutſchen Bevöllerung zuſammengewachſen iſt, einen 


bedeutenden Einfluß ausuben wird. Alle dieſe Bewegungen gehen von der 
jungſt gegründeten polniſchen Ligue aus. Auffallend iſt es jedoch, daß in 


dieſe Vereine, obſchon die polniſche Ligue eine Verbrüderung der polni⸗ 


ſchen und deutſchen Nationalität durch geiſtige Mittel herbeizuführen als 


den Zweck ihrer Wirk famkeit erklärt hat, nur Polen aufgenommen werden] Dauer des Amts des Praſidenten handelnd, ſtellt dieſelbe auf 4 Jahre 


ſollen, wahrend es deutſcher Seits nirgends ausgeſprochen worden iſt, daß 


die Klubs exkluſiv deutſch ſein ſollen. Die polniſche Ligue werde, ſo heißt 
es in den Statuten, ihre Wirkſamkeit auf die unter preußiſcher Herrſchaft 
ehenden polniſchen Provinzen ausdehnen, wozu auch irrthumlich wieder 
Beſt⸗Preußen gerechnet wird. Viele aängſtliche Gemuther ſehen in tiefen | 
Bewegungen vorbereitende Schritte zu einer gewaltſamen Inſurrektion, 
dieſe Befurchtungen find aber jetzt noch grundlos und werden es auch hof⸗ 


fentlich bleiben. (Köln. Z.) 


Koblenz, 7. Oktober. In verfloſſener Nacht gegen 12 Uhr hörte der 
an der ſogenaunten Metternicher Schanze (nahe bei Maria⸗Hilf) aufgeſtellte 
Einzel⸗Wachtpoſten in feiner Nahe ein Fluſtern und Geräufch, worauf der⸗ 
ſelbe unter den Palliſaden verſteckt mehrere Menſchen bemerkte, welche er 
ſofort mit „Wer da!“ anrief, worauf keine Antwort erfolgte. Noch ehe ö 
aber der Ruf zum zweiten Male verhallt geweſen, flog eine Kugel, ganz 
in ſeiner Nahe abgefeuert, an ſeinem Kopfe vorbei, und zu gleicher Zeit 


ſprangen drei Kerle vermummt auf ihn zu. Der Soldat, welcher ſeine geltend machen. 


moraliſchen wie auch materiellen Unterſtutzung in allen dadurch etwa her⸗ 
vorzurufenden Conflieten verpflichtet, ſondern es fell ſogar dem Wiener 


Patronen in der Taſche, aber nicht im Gewehre hatte, wehrte ſich 

‚im Gemel nun, {9 
gut er konnte, und nachdem er einen Steinwurf an 5 955 11 
hatte, welcher ihm ſogar den Helm auf der getroffenen Stelle zertrümmerte, 


Bachilaher 115 ie auf Schl Kerle ſich eiligſt. Es ſollen ſchon mehrfach bei | 
ächtlicher Weile au ildw { g „% 

childwache Schiffe gefallen fein, ohne den oder die ſei, fur die Paeiſication Ungarns und Galiziens kraftigſt Sorge zu tragen. 
8 — Der in Petersburg eingetroffene General Leflo iſt vom Kaiſer in 
ena ausgeſchriebene 


„aller echten Demokraten Thuringens“ wurde neter der Republik. Ob überhaupt diplomatiſche Beziehungen zu derſelben 


Thater zu ermitteln. 


Weimar, 9. Oct. Die auf ge 8 
Volksverſammlung f geſtern nach J 


wieder abgeſagt, wahrſcheinlich weil die Hauptfuhrer der republikaniſchen 


(Rh. u. M. Z.) 


Sonnabend, den 14 


blseichnend, alle eigentlichen Bür⸗ 


reklamiren. 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Oktober 1848. [er e e en e e DER 
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Partei, von Steckbriefen verfolgt, ſich auf der Flucht befanden. Da das 
Gerücht ging, daß dieſe Volksverſammlung eine bewaffnete werden ſollte, 
ſo hatte das Staaksminiſterinm ſchon, vorher eine Bekanntmachung erlaſſen, 
worin es vor bewaffneten Zuzügen warnte. Trotzdem, daß die Volksver⸗ 
ſammlung nicht ſtattfand, kamen 4 — 5000 Landleute von allen Seiten 
nach Jeug, zum Theil aus Neugierde, um die ſächſiſchen Truppen zu ſehen. 
Denen, die mit Waffen erſchienen, wurden dieſelben vor den Thoren abge⸗ 
nommen. Die faͤmmtlichen Truppen lagerten im Paradieſe, welches abge⸗ 
ſperrt wurde. Des Nachmittagt krat die Bürgerwehr auf dem Markte 
zuſammen. Schon ſchien Alles vubig verlaufen zu wollen, als gegen 3 Uhr 
5600 Bauern plotzlich mit Muſik über den Markt zogen, in ihrer Mitte 
den ſteckbrieflich verfolgten Literaten Jade. Derſelbe redete vom Burgkel⸗ 
ler zum Volke, worauf er mit mehren Begleitern auf einem Leiterwagen 
den Weg nach Weimar einſchlug, aber bald von einer indeſſen herbeigehol⸗ 
ten Abtheilung ſächſiſcher Garpereiter eingeholt und zurückgebracht wurde. 
Da man die übrigen verfolgten republikaniſchen Führer ebenfalls in der 
Stadt vermuthete und einen Putſch für möglich hielt, ſo wurde die ganze 
Stadt militairiſch beſetzt. Des Nachts bivouakirten die ſächſiſchen Schützen, 
die Artillerie, die ſächſiſchen Gardereiter und dae altenburger Bataillon 
auf dem Markt und dem Holzmarkt. In der Nacht wurden auch die 
übrigen gerichtlich Verfolgten, nämlich Lafaurie, Rothe und Lange in dem 
Dörfchen Dorfſulze, binter Lobeda, aufgefunden und verhaftet. 


Frankreich. i 

Paris, 9. Oktober. Marraſt bringt den Art. 43 zur Abflimmang, 
wie ihn der Verfaſſungs⸗Ausſchuß neuerdings entworfen. Hiernach lautet 
er: „Präsident der Republik iſt durch geheime Abſtimmung und mit ab⸗ 
ſoluter Mehrheit aller Wähler der franzöfifhen Departements und Algeriens 
zu wählen.“ Die Linke verlangt Zettel⸗Abſtimmung. Dies geſchieht. Es 
ſtimmen 757 Mitglieder. Dafur 627, dagegen 130. (Senſation.) Artikel 
44 F. 1, von Spedition der Wahl⸗ Protokolle handelnd und von keinem 
Neben⸗Antrage beſchwert, wird ohne Weiteres angenommen. Der zweite 
Abſatz (§. 2.), der alſo lautet: Vereinigt kein Kandidat mehr als dir 
Hälfte oder ſind die im Art. 42 feftgeftellten Bedingungen nicht erfüllt, ſo 
wählt die National⸗Verſammlung den Präſidenten unter denjenigen fünf 
Kandidaten, welche die meiſten Stimmen zählen“, wird angenommen. Ars 
tikel 42, welcher vorbehalten worden war, kommt nun zur Berathung. Er 
lautet: „Der Präſident muß Franzoſe, 30 Jahre alt ſein und darf nie 
die Eigenſchaft eines Franzoſen verloren haben.“ Hierüber entfpinnt ſich 
eine ſehr ſturmiſche Debatte. Deville trägt auf Ausſchuß aller Sprößlinge 
fruherer franzöſiſcher Herrſcher an. Sein (Deville's) Antrag lautet: Die 
Präſidentſchaft darf keinem Oberoffizier, noch einem direkten oder kollate 
ralen Gliede der Familien verliehen werden, die über Frankreich regiert 
haben.“ Louis Napoleon Bonaparte ſteigt von ſeinem Platze, links vom 
Berge, und begiebt ſich auf die Rednerbuhne. „Bürger“, ſagt er unter 
allgemeinem Stillſchweigen, „ich trete nicht auf um das Amendement zu 
bekämpfen. Ich fühle mich ſchon glücklich genug, in der Mitte meiner 
Mitbürger zu fein, als daß ich noch einen anderen Ehrgeiz hegen ſollte. 
In meinem Namen will ich daher gegen die Verleumdungen, ſo wie gegen 
die Prätendenten⸗Anſprüche, die man mir fortwährend entgegenwirft, nicht 
Aber ich nehme im Namen von 400,000 Burgern das Wort, 

die mir die Ehre erwieſen, mich zu erwählen, um die Benennung eines 
Prätendenten hiermit zurück uweiſen.“ Stimmen: Sehr gut! (Große Auf⸗ 
regung im ganzen Saale.) Art. 42 iſt angenommen. Art. 45 von der 


feſt; wird ebenfalls angenommen. ' 
— Heute Mittag beftiegen 800 Arbeiter die am Pont national (Quai 
d'Orſag) lagernden kleinen Dampfſchiffe, die fie an den Ort ihrer Ein⸗ 
ſchiffung, nach Algier, fuhren. Sie bilden den erſten Trupp der 10,000, 
die in Algerien angefiedelt werden ſollen. Bis heute haben ſich in Paris 
allein nicht weniger als 36,000 einſchreiben laſſen, die nach Algerien aus⸗ 
wandern wollen. 8 
—. Die Mallepoſt iſt bei Beſancon angegriffen und die geſammten 
ſüddeutſchen, ſchweizeriſchen und italieniſchen Depeſchen daraus geſtohlen 


worden. 
Rußland und Polen. 5 
Muſſich⸗polniſche Grenze, 29. Sept. Petersburger Briefe be⸗ 
ſagen, daß man neuerdings dem öſterreichiſchen Cabinet von hier aus den 


Wunſch in Form eines Raths ausgeſprochen hat, daſſelbe möge in Ruück⸗ 


ſicht auf Italien das Prineip einer ſtrengen Aufrechthaltung der Tractate 


Man halte ſich in Petersburg nicht allein zur kräftigſten 


Cabinet der Antrag gemacht fein, fur den Fall, daß eine Verwendung der 
geſammten öſterreichiſchen Streitmacht im Suden und Weſten nothwendig 
einer Privataudienz empfangen, keineswegs jedoch als officieller Abgeord⸗ 


angeknu pft werden follen, ſcheint noch ſehr in Frage geſtellt. (H. C.) 


Officielle Bekanntmachungen. 
b Hwekanaimachun g. 

Den hieſigen gewerbireibenden Einwohnern machen 

wir bekannt, daß 

1) in Gemaͤßbeit des Geſetzes wegen Enteichtung der 
Gewerdeßener vom 30ſten Mär, 1820, §. 19, alle 
Gewe betreibende obne Ausnahme schuldig find, von 
ihrem Gewerbsbertiede Anger e zu machen, es moge 

2 das Gewerbe ſteustpflichng oder ſteuerftei fein. 

2) Wer ein ileuerpſlichnges Gewerbe neu anfan⸗[ 3) 
gen will, oder wer fein, bis jetzt wegen geringen 
Umfanges euerfreics, Gewerbe künftig ſo derreis 
ben will, daß es ſteuerpflichrig wird, ı B. 
mit vermehrter Zahl von Gehülfen, und die Mel⸗ 


kommt. 


dung unſerlaßt, itt nacht bles zur Nach ahluug der | 
beiteffenden Steuer ſchuld g. ſondern verfällt al⸗ 
Steurt⸗Conttavement in 2 
Afachen Vertrage der einjährigen Steuer led): 
Das Aufhören eines ſteuerpflichſigen 
Gewerbes muß gleichfalls forort angezeigt werben 
wedtigenfalls die Enuer dafür bis zar Abmel⸗ 
dung zu erlegen bleibt, guch wenn dus Gewetb⸗ 
wirklich nicht weiter betrieben fein füllte, 
Diejenigen Gewerbtreibenden, 
dies Jahr Gewerbeſteuer zahlen, und ihr Gewerbe 
in bisheriger Art ohne eine wetentliche Verän⸗ 
derung fortſetzen wollen, find von der Meldunu 
befreit, indem ſie ehne Weneres in die neu au⸗ 


zuferſigende Staͤmmrelle übertragen werden. Soll⸗ 
ten fie aber iht bieder dem Umfange nach ſteuer⸗ 

pfuichlges Gewerbe dargeſſalt verandern, daß es 

aufgott, ſteuetpflichtig zu sein, Ip mur eine Uns 

heran esbalb oe foluen, um aus der neuen Rolle 

fortarlaſſen u weden. 

4) Wer en webe eder igen Handel im Um⸗ 
he chen treiben will Hauſirer, — muß daſſelbe 
“anmelden, er moge ſolches besher ſchon getrieben 

haben oder ern neu anfangen wollen, indem hie⸗ 
bei der Unterschied ach nicht ſtaufindes. 

5) In Anſehung der Handwerker bimeiken wir nech 

besonders, daß mi Ausnanme deter, welche in 
der Regel nur um Lohn odet auf Beflelung 


eine Strafe, die dein 


welche ſchon fun 


) * 


arbeiten, oder die das Gewerbe nur für ihre Per⸗ 
fon, oder mit einem Gehülfen und einem Lehr⸗ 
ling treiben, in welchen Fallen der Betrieb ſteuer⸗ 
frei iſt, jeder Handwerker: 1185 4132 
a) deſſen Gewerbsbetrieb von weiterem Umfange, 
als der eben befchricbene iſt, Gr 
b) ober der auf Vorrath arbeite und ein offe⸗ 
nes Lager fertiger Wagren halt, 
zur Gewerbeſteuer pflichtig iſt, daher die Meldung 
dazu von allen denen geſchehen muß, die zu dieſen 
Gewerbetreibenden gehören, in ſofern die Meldung 
bisher etwa noch nicht geſchehen fein follte. 
Stettin, den Ten Okieber 1848 
150 i Der Magiſtrat. 


Feinstes Haar- Parfüm, zur Verschönerung der 
Haare und das Wachsthum derselben kräftig be- 
fördernd. Preis pr. Vopf mit Originalbeschreibung 
6 20 Sgr. I 

Allein zu haben in der 


Haupt-Niederlage für 


hei 
Ferd. Müller & Comp. 
Fertige Saͤrge aller Art find zu jeder Zeit zu den 


im Börsengebäude, 
billigſten Preiſen zu haben bei dem 
Tiſchlermeiſter Hölke, Oberwiek No. 34. 


Pommern 


Zur borſchriftsmäßigen Wahl der Schätzungs⸗Com⸗ 
wiftarten ver für das Jahr 1849 aufzubringenden Ge⸗ 


werbeſteuer haben wir: 
J) für die Kaufleute, Apotheker und Mäkler einen 
Termin auf den i7ten d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
2) für die Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthe, Reſtau⸗ 
rateure, Conditoren und überhaupt alle zur Klaſſe 
6. gehörende Gewerbetreibende einen Termin auf 
den 17ten d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
am Rathsſaale angeſetzt, zu welchen Terminen wir 
alle diejenigen einladen, die in dieſen Gewerbeklaſſen 
M dent jetzt laufenden Jahre beſteuert ſind. 
Stettin, den 7ten Oktober 1848. 
Der Magiſtrat. 


Von neuem Saat⸗Roggen EN 
haben noch eine kleine Parthie abzugeben 
ö Meyer & Co., gr. Oderſtraße No. 70. 
Friſche Rapps⸗Kuchen EL) 


find in Curow bei Stettin zu verkaufen. 2 


Wir empfingen per Dampf⸗ 
boot direkt aus Litthauen beſte Dauer⸗ 
Stoppel⸗Butter, welche wir in Gebin⸗ 
den von 15 bis 20 Pfd. und ausge⸗ 
wogen a Pfd. 6 u. 64 ſgr. in ſchönſter 
Qualität abgeben, und giebt dieſe 
Butter ſowohl au Fettgehalt als Ge⸗ 
ſchmack der Holſteiner nichts nach. 
Carl Lehmann & Co., 
Bau⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke. 


Entbin dungen. 


Meine liebe Frau ward geſtern von einem Knaben 
cklich entbunden, welches ich Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch anzeige. 
Pyrltz, den 12ten Oktober 1848. 
Frohnhöfer, Premier⸗Lieutenant 
im gten Infanterie⸗Regiment (Colberg). 


Todesfälle. 


Am 13ten d. M., Nachts 1½ Uhr, entſchlief nach 
Yangen Leiden unſere zweite Tochter Hanchen in 
Kinem Alter von beinahe 5 Jahren. Dieſes zeigt Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an 

Barbier Fenſch nebft Frau. 


Su bh aſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die in Gülzord sub No, 10 und 11 belegenen, dem 
Kaufmann Flemming zugehörigen beiden Wohnhäuſer, 
wur 2459 Thlr. abgeſchätzt, ſowie die demſelben gehö⸗ 
Agen, auf 2808 Thlr. 15 far, 4 pf. abgeſchätzten Lan⸗ 
mungen ſollen, zufolge der mebft Hpothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, 
am lſten Februgs, 1849, Vormittags 11 Uhr, 
au ordentlicher Gerichtsſtelle zu Gülzow ſubhaſtirt 
Werben. Greiffenberg in Pomm., den Aften Juli 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


GE" Gepresster Caviar, Astracha- 
nische Erbsen, Hausenblase u. Manna- 
grütze bei Ludwig Meske, 

Grapengiesserstrasse. 


Hakenſtraße No. 965 (it täglich friſche Milch, Sahne 
und friſchgebutterte Stückenbutter zu haben. 


Vom Rathsholzhof verkaufe ich ſtarkes birken Klo⸗ 
benholz, die Klafter zu 6 Thlr. 
A. E. Rothenbücher, Breiteſtraße No. 405. 


Zur Illumination am 15. Oktober 
empfiehlt Brillant⸗Kerzen, a Pfd. 12 far., weiße Palm⸗ 
wachslichte, a Pfd. 10 ſgr., Elbinger Glanz⸗Talglichte, 
n Pfd. 6 ½ far, bei 5, Pfd. viel billiger. 

Carl Stocken, 
gr. Laſtadie No. 217 (ehemals Mayerſche Apotheke.) 


‘ Freiwilliger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land- und Stadtgerichte zu 
Garz a. O. ſollen folgende, zum Nachlaſſe der ver⸗ 
Korbenen Müh enmeiſters Carl Wilhelm Klixſchen Ebe⸗ 
kute gehörigen Grunsſtücke: 

1) das an der Wollweber⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke zu 
Gartz No. 206 belegene Haus zum ganzen Erbe 
nebſt den dazu gehörigen Wieſen, abgeſchätzt auf 
4597 Tolr. 1 ſgr. 10 pf., 

2) vas in der Kloſtergrund zu Gartz No. 376 bele⸗ 
gene Haus zum Viertelerbe nebſt dazu gehörigen 

Wieſen, abgeſchätzt auf 999 Thlr., N 

3) der vor dem Mühlenthore vor Gartz belegene, zu 
einer dort abgebrannten Scheune gehörig gewe⸗ 
ſene Garten, kaxirt auf 100 Thlr., 

am loten Februar 1849, Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Gartz öffentlich verz 
kauft werden. } 

Die: Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in 
en Reglſtratur einzuſeben, die Kaufbedingungen aber 
Herden im Termine bekannt gemacht werden, von welchen 

letzteren ſchon fetzt bemerkt werden kann, daß ein Theil 

des Kaufgeldes dem Käufer gegen Hopothek-Beſtellung 
belaſſen werden kann. 


— . —————p——tꝙ—b 


e 600 Ellen ½ breiten Zwillich in ſchöner Qua⸗ 
ita sollen für fremde Rechnung billig verkauft wer⸗ 
den. F. G. Kaungießer. 

Eine neue fahrbare Feuerſpriße, welche von 12 bis 
44 Mann bearbeitet werden kaun, ſteht billig zum 
Verkauf bei C. Buchner, 

Kupferſchmiede⸗Meiſter in Ppritz. 
r 

Es ſtehen mehrere Pianofortes zum Verkauf wie auch 

zu vermiethen bei 
C. 6. Thoms, Bollenſtraße No. 684. 


x Ich empfing wiederum einen Poſten 

feinesitthauer Stoppel: 

Dauer⸗ Sutter 

in Kübeln von circa 30 Pfd. und em⸗ 

pfelbe ſelbe bei ſehr ſchöner Qualität 

zu Fehr billigen Preiſen. 
Wilhelm Faehndrich, 


Heine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


Auktionen, 


Auktion am löten Oktober c., Vormittags 9 Uhr, 
Voſengarten No. 295, über Glas, Porzellan, gute 
Möbel, wobel 1 Trümeaux, 1 kleines elegantes maha⸗ 
ni Schreibſpind, Kleider- und andere. Spinde, 
omoden, Tiſche, 2 Armſtühle, Rohrſtühle, Bettſtellen, 
Hands und Küchengeräth; 8 
um 10 Uhr: ein faſt neuer leichter Holſteinkr 
Wagen. N e is he r. 


—— . . nn ne 


Ver mietbuu gen. 


on 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Das auf der Unterwiek sub Ro. 37 belegene Wohn: 


Im Haufe große Oderſtraße No. ! iſt die hintere 
Halfte der Jtenl Etage, beſtehend aus 4 Stuben, ſehr heller 
Küche, Speiſe und Mävchenkammer und allem übrigen 
Vollſtändigen Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 


Faus und das dieſem Wohnbauſe gegenüber belegene] Das Rähere if beim Abminiſtrator Hollatz, Hoc 
rundhük No. 39, auf welchem ſeit längerer Zeit | ſengarten⸗ und Magazinſtraßen⸗Ecke No. 259, zu er⸗ 


Ait Vortheil eine Viehhalterei betrieben iſt, ſollen ſo⸗ 
Fort unter vortheilhaften Bedingungen verkauft wer⸗ 
deu. Näheres beim Gaſtwirth Marten, Hakenſtra⸗ 
Ben- Ecke No, 965. nor 


— 2 — —— men nen rn ern 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
billigst ; 
6. L. Borchers. 


fragen. 

Paradeplatz Re. 520 find auf dem Hofe 2 

2 Kammern nebſt Küche und Kellerraum zum 1ſten 
November c. zu vermiethen. 


22 Roßmarkt No. 718 B, iß eine Stube mit Ms 


== anfsaamen verkauft 
. bein zu vermiethen. 


Ananas- Pomade. 


zu weit in der Oberſtadt bele 


Stuben, 


FR 


Magasinfrase No. 257 IR eine möhftete 
Kabinet zu vermiethen. 9 5 e 


erſten. 
In der Fuhrſtraße No. 840 iſt eine anſtänd 


nung mit Möbeln, paſſend für zwei ige Woß⸗ 
miethen. zwei Herren, zu der. 


I Serie EUREN LEN. 
eee 
— 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche 

Verlangt: 2 Hauslehrer, 1 Brenneret⸗azng 0 
J Lehrlinge für Landwirthſchaft, 3. Lehrt nen 
Comptoir, 2 Lehrlinge fürs Materialgeſchäft, ee 
ſchafterinnen der Landwirthſchaft, 2 Gärtner. Mi 

Diejenigen, die ſich durch gute Zeugniſſe legitime 
erfahren ein Näheres im Güter⸗Agentur⸗Buregn bin 
J. A. Gloth, Heiligegefffſtraße Ro, wer 

ve Ein Sekretair, oder auch ars Re 
ſuchk ein baldiges Unterkommen. Ra 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


ng führer, 
unter N, 


Ein unverheiratheter militairfreier Gärt ö 
Forſtfache erfahren, wünſcht ſofort ein Antet fo 1 


Näheres in der Expedition dieſer Zeltung. ommen. 
1200 — 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


ELYSIUM. 


Sonntag am 1äten d. M. großes Koncert, 


> Im Langengarten Di 

1 den m 19 „Große magiſche Bor 
ung“, gegeben von Charles Suess Een 

Entree nach Belieben. 10 40 „ 


Schreyer's Affen⸗Theater 


vor dem Königs⸗Thore, am Eingange 


der Anlagen links, 
Hiermit ergebenſt zur Nachricht, daß von Sonntag 


den tdten Oktober ab „Vorſtellungen“ 2 
nannten Orte ſtattfinden werden. gen“ am ge 


Gleichzeitig erlaube ich mir zu bemerken, daß fi it 


meiner letzten Anweſenheit mit dem Theater eine gäuz⸗ 
liche Umgeſtaltung vorgenommen worden iſt und von 
den Hunden und Affen ſtaunenswerthe Produſſlogen 
ausgeführt werden. — Außerdem werden 9 klein, 
2 Fuß 6 Zoll hohe Pferde durch ihre Dreſſur und Au 
aug erben mit den Hunden und Affen Bewunde⸗ 
run 1 05 


erregen. 
Zur Bequemlichkeit des Publikums werden mörgen 


2 Porſtellungen ſtattfinden, die erſte Nachmittags 4 
be de r ba uin: 8er Plag ag 
zweiter Pla gr., dritter Platz 2½ fon. 

unter 10 Jahren zahlen den eee 
die 
das Nähere enthalten. 


1 ; uf den Aften und 2ten Pla 
älfte. — Die erſcheinenden Programms a 


Der zahlreiche Beſuch und Beifall, deſſen i wich 


vor 5 Jahren bei meiner Anweſenheit hierſelbſt zu er⸗ 
freuen hatte, laſſen mich auch diesmal eine recht rege 
Theilnahme erwarten. 


Wittwe Schrey er- 

Eine Stube nebſt Kabinet, ohne Möbeln, nur nicht 
0 en, wird zum 1 

November c. von einem ſoltden Miether geſuch, More | 


ſen nimmt die Expedition dieſes Blattes sub M. A, 


an. 


Portraits jeder Größe in Oel werden angefertigt ö 
in Fortpreußen No. 10. Arnanld de la Periére. 

Ne Ein brauner Koffer, E. K, Elbing gezeich et, 
1 Etr. 76 Pfd. ſchwer, iſt am zten Oktober Lon einem 
armen Rollknecht falſch abgeladen oder verloren wor: 
den. Bei etwaiger Borfinpung deſſelben wird erte f 
gebeten, denſelben beim Auhrherrn Wahrmann au 
der Oberwiek gegen eine angemeſſene Befopnung db: 
geben zu wollen. a ö 
Stettin, den 12tem Oktober 1848. 


1 110 Mi 


Heute Sonnabend den lin | 


Oktober: Abendeſſen u. Unterhaltung® | 


Muſik bei 
Wittwe 


Allen denjenigen wertpen Herren, die fich dem hen, 
ſtattgefundenen Leichenbegängniß meines am 10 len 0 
Ah. ſo plötzlich verforbenen Mannes, des Uhrmachen 
und Mechanikers Friedr. Marcks, angeſchloſſen haber 
danke ich für dies freundlich tröſtende Zeichen 95 
Theilnahme von ganzem Herzen. Jeb erkenne An a 
ſer Theilnahme nicht allein die Achtung und Freut. 
ſchäft, welche ſich mein Mann allgemein zu eg 
gewußt hat, ſondern auch den innigen Antbell au DEN 
tiefen Far ſeiner Hinterbliebenen, die mit 
erfüllt über d 


Niſcher auf Kupfermühl, 


eſen unerſetzlichen Verluſt einer traut“ 
gen Zukunft entgegen blicken. ö 


Stube init 


gleichzeitig erlaube ich mir die ergebenſte Aue ; 


daß das Geſchäft meines verſtorbenen, Mannes in der“ 


b 1 
elben Art, wie es mein Mann nach 22 ̃ährigem IWF“ | 
1 Wirken geleitet hat, durch meinen älteften 615 
der in demſelben 6 7575 fortgeführt 
gten Oktober 5 | 
Stettin, den 13ten 20% Wide Marg 


